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Lemberg/Lviv, 23. bis 25. Oktober 2003: 
Internationale Konferenz "Musikausbildung in aller Welt: 
gestern, heute und morgen" 
von Luba Kyyanovska 
Lemberg/Lviv ist nicht nur eine der der ältesten Städte der 
lJkraine, sie besitzt auch die älteste Musikakademie, welche von 
Anfang an eins der wichtigsten Kulturzentren der Stadt und des 
ganzen Landes Galizien war. Schon vor ihrer Gründung gab es 
eine interessante und lange Vorgeschichte, denn die Gründung 
von Musikinstitutionen in Lemberg begann im ersten Drittel 
des 19. Jahrhunderts und wurde vor allem durch Franz Xaver 
Mozart, den jüngeren Sohn von Wolfgang Amadeus, bestimmt. 
Eröffnet wurde das Lenlberger Konservatorium im Jahre 1853 
durch ein spezielles Dekret des Kaisers Franz-Joseph, dadurch 
ist die Geschichte der Musikakademie eng mit der österreichi­
schen und deutschen Musikkultur verbunden. Während mehrerer 
Jahrzehnte studierten hier Vertreter verschiedener Völker: Ukrai­
ner, Polen, Österreicher, Juden, Tschechen u.a. Erster Direktor 
des Konservatoriums wurde Johannes Ruckgaber (bis 1858), an­
schließend Karol Mikuli (von 1858 bis 1887), ein Schüler Frederic 
Chopins. Weltberühmte Künstler hat das Konservatorium her­
vorgebracht, die Sänger und Sängerinnen Salomea Kruschelnits­
ka, Modest Menzinski, Adam Didur, Aleksander Myschuga, die 
Pianisten Maurycy Rozenthal, Raul Kotschalski, Wassyl Barwin­
ski u. a. 
Seit der Unabhängigkeit der Ukraine im Jahre 1991 entwickelte 
sich die Lyssenko-Musikakademie zu Lemberg erfolgreich und er­
reichte immer höhere Leistungen. Zahlreiche Studenten und A b­
solventen wurden auf internationalen Wettbewerben mit aner­
kannten Preisen ausgezeichnet, die Orchester und Solisten der 
Akademie sind an vielen ukrainischen und internationalen Mu­
sikfesten beteiligt. Studienaufenthalte im Ausland nehmen die 
Lemberger Studenten inzwischen ganz selbstverständlich wahr, 
die Kontakte zu Musikhochschulen und Universitäten in ganz 
Europa und Übersee werden immer enger. 
Angesichts der großen Traditionen und der erfreulichen neue­
ren Entwicklung wurde das Jubiläum glänzend und feierlich be­
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gangen. Die Leitung der Akademie, Professor Igor Pylatiuk als 
Rektor, die Professoren Wiktor Kaminskyj und Myron K uschnir 
als Prorektoren, der Senat und das Organisationskomitee orga­
nisierten ein großes Fest und vielInformationsmaterial: ein Buch 
"Die Geschichte des Lemberger Konservatoriums", ein informa­
tives Faltblatt in ukrainischer und englischer Sprache, eine inter­
nationale wissenschaftliche Konferenz "Musikausbildung in aller 
Welt: gestern, heute und morgen", die Aufführung der ersten 
westukrainische Oper "Kupalo" von Anatol Wachnjanyn durch 
Studenten der Opernklasse (Dirigent Juri Porochownyk) und 
mehrere Konzerte zahlreicher Preisträger der Akademie (Stu­
denten und Dozenten, des symphonischen Orchesters unter der 
Leitung von Zinaida Ostafijtschuk), öffentlich im repräsentati­
ven Rahmen der Philharmonie und des Opernhauses dargeboten 
und von staatlichen Stellen wie dem Ministerium für Kultur und 
Kunst der Ukraine finanziell unterstützt. 
Besonderes Interesse fand die wissenschaftliche Konferenz un­
ter der Beteiligung von 30 Referenten aus den USA, Australi­
en, Deutschland, Tschechien, Rumänien, Polen und allen bedeu­
tenden Kulturzentren der Ukraine. Als wichtigste Frage stand 
der Vergleich der westlichen und östlichen (postsowjetischen) 
Musikbildung im Zentrum der Vorträge, wurde über Vortei­
le und Nachteile jedes Systems sowie über die Rolle histori­
scher Traditionen in der Musikbildung Europas gesprochen. Ge­
rade die erste Frage wurde ganz offen und kontrovers in den 
Vorträgen von Helmut Loos (Leipzig), den polnischen Kolle­
gen Barbara Ewa Werner (Breslau), Jolanta WeIbel (Warschau), 
Krystyna Juszynska (Lodz), Stanislaw Krawtschynski, Malgor­
zata Wozna-Stankiewicz (Krakau) , wie auch Nina Gerassymova­
Persidska, Olga Bentsch, Marianna Kapycja, AHa Tereschtschen­
ko, Wiktor Moskalenko (Kyiv), Luba Kyyanovska, Bohdan Lu­
kanjuk und Lubomyra Jarossewytsch (Lemberg) u.a. angespro­
chen. In Deutschland ist das System einer freien Wahl der Rich­
tungen theoretischer und praktischer Musikausbildung lange Zeit 
erprobt, in Polen wurde jetzt aufgrund des Eintritts Polens in die 
EU und der Vereinheitlichung der Bildungsforderungen nach eu­
ropäischem Muster die mehrstufige Hochschulbildung eingeführt. 
Für die Musikausbildung bringt dies einige Schwierigkeiten und 
Probleme mit sich. In der Ukraine wird versucht, die Musikaus­
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bildung nach dem neuen System zu reformieren, es stößt noch 
auf starken Widerstand des alten Systems. Die zweite Frage ­
trotz gewisser "nostalgischer" Strömungen und scheinbar gerin­
ger Aktualität - ist nicht weniger wichtig. Traditionen müssen 
gepflegt und fruchtbar weiter entwickelt werden, ohne dies wer­
den die Musikkultur und insbesondere die Musikausbildung ober­
flächlich bleiben. Diese Überzeugung sprachen unter verschie­
denen Gesichtspunkten - von der Epoche des Mittelalters bis 
zu den ersten Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts - Irena Ponja­
towska (Warschau), Marina Tscherkaschyna-Hubarenko, Larys­
sa Hnatjuk (Kyiv), Aleksandra Samojlenko (Odessa), Jurij Jasi­
nowskij, Katarina Cirikus (Lemberg) u.a. aus. Besonders großen 
Wert legten die folgenden 10 Referenten auf die Traditionen der 
Lemberger Musikausbildung, unter ihnen Stefania Pawlyschyn 
(Lemberg), Leschek Mazepa (Rzeszow, Polen), Roman Sawyckyj 
(New-York), Tamara Hnativ (Kyiv), Ada Kuschpler (Lemberg), 
Jolanta Pacan (Krakau) und Ulana Hrab (Lemberg). Eine beson­
dere Überraschung und großen Applaus des Publikums riefen die 
Vorträge der Prager Referenten hervor, Jitka Bajgarova und Jozef 
Sebesta legten ausführlich und materialreich bislang unbekannte 
Fakten zum Studium mehrerer ukrainischer Musiker am Prager 
Konservatorium der 20erj30er-Jahre des 20. Jahrhunderts vor 
und beleuchteten damit eine wichtige kulturelle Traditionslinie. 
Schließlich wurde Helmut Loos, Inhaber des Lehrstuhls für M u­
sikgeschichte an der Leipziger Universität, für seine Verdienste 
um die deutsch-ukrainischen Kontakte in der Musikwissenschaft 
zum Ehrenprofessor der Lyssenko-Musikakdemie ernannt. 
Die Beiträge zur Konferenz sollen in einem umfangreichen 
Band veröffentlicht werden. Es erscheint uns wichtig zu sein, sol­
che internationalen Tagungen zur Stärkung der internationalen 
Zusammenarbeit zu dokumentieren und so den Gedankenaus­
tausch der Wissenschaftler über 
, 
den aktuellen Anlass hinaus für 
die weitere Entwicklung der Kultur- und Wissenschaftsbeziehun­
gen nutzbar zu machen.' 
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